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Verehrtester, Ihr Freund Eustach, hat mir, der Freundin, aufgetragen,
ich möge Ihnen diesmal schreiben. Nun, ich tue alles, was er mir befiehlt.
Ich bin zwar nicht so skandalös wie er veranlagt und nicht halb so abge- und beschlagen.
Und wenn mir doch einmal ein Worfspiel glückt, so kann man höchstens sagen,
dafj es ein Zufall war. Eustach spielt mit dem Wortschatz wie er mit dem Feuer spielt.

Ich habe früher öfters Verse, aber einzig für den Hausgebrauch, gemacht,
denn jeder Mensch hat Augenblicke, wo er lyrisch ist und nur in Reimen denkt.
Ich habe, wenn ich traurig war und wach lag manche, manche Nacht,
in freien Rhythmen mein gesamtes Innenleben zu Papier gebracht.
Eustach ist nicht mehr lyrisch, weil er an der Spottsucht krankend andre kränkt.

Verehrtester Herr Adalbert, ich sage Ihnen eines im Vertrauen:
Eustach war öfters ungerecht in dem, was er gar laut zur Laute sang.
So schrieb er Ihnen vor paar Wochen ziemlich spöttisch, dah wir Frauen,
kurzsichtig wie wir seien, mehr als nötig auf die importierten langen Röcke schauen.
Und dabei waren seine Zeilen einmal kurz und heute mindestens dreimal so langi

Und wenn er außerdem die Wasserpolitik des Bundes immer albern nennt
und sagt, den Stausee-Wassermännern und vorab Herrn Celio sei nicht zu trauen,
so ist Eustach für den, der ihn wie beispielsweise ich ein wenig näher kennt,
auch hier in diesem Fall, wie bei den langen Röcken, nicht sehr konsequent:
er ist ein stilles Wasser und ein tiefes; das ergäbe, wenn er's gäbe, einen hübschen See zum Stauen

Herr Adalbert, verzeihen Sie den Spottl Trotz diesem kritischen Erguh
will ich gestehn, dafj ich dem Freunde nach wie vor ergeben bin,
d. h. ich gebe mich ergeben meinem Schicksal, welches ihn mir schenkte, hin.
Bescheiden nehme ich auch mit dem Wenigsten vorlieb! Der langen Rede kurzer Sinn
ist der: Eustach lebt wohl, obwohl er lebt... Ergebenst Freundin Römisch Sieben Ihres Freunds

4


	An Adalbert

